
G E S C H I C H T E „Runder Tisch" will dunkle Stellen in der Stadtgeschichte aufhellen 
WILHELMSHAVEN/GA - Die Stadt 
Wilhelmshaven hat eine ganz 
besondere Rolle i m Wilhelmi
nischen Kaiserreich und i n der 
Ära des Imperialismus ge
spielt. Der preußische Kriegs
hafen war Ausgangspunkt von 
„Expeditionen" in die weite 
Welt. Der Völkermord an den 
Herero und Nama in Deutsch-
Südwestafrika, die deutsche 
Beteiligung an der Nieder
schlagung des Boxeraufstan
des i n China: Spuren der kolo
nialen Vergangenheit lassen 
sich noch heute i m Stadtbild 
erkennen. Unter anderem in 
der Christus- und Garnisonkir
che, die nach den Worten von 
Pastor Bernhard Busemann 
ganz bewusst die Sicht der Op
fer neben die Sicht der Militärs 
gestellt hat. 

Ist der Kolonialismus über
wunden? Oder wirkt die Zeit 
der Unterdrückung und Aus
beutung der häufig schwarzen 
Menschen bis heute nach? 
Gibt es eine Linie vom Kolo
nialismus z u m Rassismus? 
Und welche Rolle spielt Wil
helmshaven dabei? Wurde die 
Koloniai-Geschichte in der 
Stadt schon hinlänglich aufge
arbeitet? 

Zumindest in der Antwort 
auf die letzte Frage waren sich 
die Teilnehmer am ersten 
„Runden Tisch Kolonialisie-
rung/Dekolonialisierung" ei
nig. Es gebe noch jede Menge 
Handlungs- und Gesprächsbe
darf, sich in der Stadt mit dem 
Thema Kolonialisierung ausei
nanderzusetzen, hieß es auf 
der Sitzung, zu der Dr. Wiebke 
lanssen die Teilnehmer i m 

Konstituierende Sitzung des „Rundes Ti
sches Kolonialisierung/Dekolonialislerung" 
(von links): Dr. Sven-Hinrich Siemers, Julia 
Heimlich (beide Küstenmuseum), Nina Nus-
tede (Marinemuseum), Michael Diers (WTF), 
Bernhard Busemann (Ev.-Iuth. Kirchenkreis 

Stadtarchiv begrüßte. Die 
Prognose von Wilma' Nyari, 
Wahl-Wilhelmshavenerin mit 
schwarzer Hautfarbe und Or
ganisatorin des „Runden T i 
sches": „Das Thema wird uns 
noch sehr lange beschäftigen." 

Wie Dr. Sven-Hinrich Sie
mers, Leiter des Küstenmu
seums, sagte, durchsuche man 
derzeit die Bestände des Mu
seums nach Exponaten, an die 
Vorbesitzer möglicherweise 
durch Raub oder militärische 
Aktionen gekommen sind. 
Anknüpfungspunkt ist dabei 
auch die laufende Ausstellung 
„Tsingtau und Wilhelmshaven 

- von Kolonie zu Kolonie". 
Dr. Stephan Huck, Leiter 

des Deutschen Marinemu
seums, regte an, i m Stadtge
biet von Wilhelmshaven auf 
Spurensuche zu gehen. Nach 
seiner Einschätzung gebe es 
viele Punkte, die mit dem Ko
lonialismus zu t u n haben und 
über die man sprechen sollte. 
Wichtig sei dabei ein Perspek
tivwechsel, sagte Ratsherr 
Andreas Tönjes - weg von der 
Sicht der Europäer h in zur 
Sicht der Opfer des Kolonialis
mus, zumeist „People of Co-
iour", die, so die Überzeugung 
von Wilma Nyari, bis heute 

Friesland-Wilhelmshaven), Ratsherr Andreas 
Tönjes (vorn), Dr. Stephan Huck (Marinemu
seum), Organisatorin Wilma Nyari, Hartmut 
Peters (Gröschler-Haus), Dr. Wiebke Jans-
sen (Stadtarchiv) und Gerold Domeyer (Na
mibia-Hilfe). WZ-FOTO: LÜBBE 

unter Diskriminierung und 
Ausgrenzung zu leiden hätten. 
Für diesen Dialog, darauf wies 
Dr. Arendt Hindriksen (Hors
ten) hin, sei es aber unver
zichtbar, nicht nur über Be
troffene, sondern auch mit ih
nen zu sprechen. 

Aus Sicht von Hartmut Pe
ters, Sprecher des Gröschler-
Hauses (lever), dem „ Zentrum 
für Jüdische Geschichte und 
Zeitgeschichte der Region", 
wäre es ratsam, dass sich Wil 
helmshaven diesem Kapitel 
seiner Geschichte stellt und an 
Bezüge z u m Kolonialismus i m 
Stadtbild erinnert. 


